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Mein Weg zum Lebensberater 

 

Rückblickend fallen mir einige Situationen in meinem bisherigen Leben ein, in denen ich 

spirituelle Momente erlebt, sie aber nicht als solche erkannt habe. Im zarten Alter von 17 hatte 

ich mehrfach die Erfahrung gemacht, meinen Körper von einem auf den anderen Moment 

nicht mehr zu spüren. Das komische dabei war, dass ich im Vollbesitz meiner geistigen 

Fähigkeiten war, ja sogar heller oder wacher. Ich wusste nicht, was mit mir geschah. Mich 

überkamen jedes Mal Panikattacken und Angstgefühle dem Tod sehr nahe zu sein. Ich wollte, 

dass alles schnell wieder verschwindet. Ich versuchte mich abzulenken, um nicht noch tiefer 

in die Situation hineinzugehen. Ich hatte auch Angst, dass irgendetwas nicht mit mir stimmt. 

So rannte ich von Arzt zu Arzt in dem Glauben ich wäre krank und bräuchte dringend Hilfe. 

Doch niemand konnte etwas finden. Vermutlich hatte ich damals eine Art erweiterte 

Bewusstseinserfahrung, konnte damit aber nicht umgehen. Kein Wunder, denn ich 

identifizierte mich noch zu 100% mit meinem Körper und plötzlich spüre ich ihn nicht mehr. 

Einige Zeit später, Anfang 20 in etwa, befand ich mich erneut in einer Krise. Ich schlitterte 

von einer Beziehung in die nächste. Ich verbrachte die Wochenenden überwiegend in 

Diskotheken, wobei der Alkohol reichlich floss. In keiner meiner Beziehungen fühlte ich mich 

wirklich wohl, geschweige denn glücklich. Schließlich viel mir das Buch „Mary“ von Ella 

Kensigton in die Hände. Das Gelesene war, im wahrsten Sinne des Wortes, voller Wunder. Ich 

las erstmals, dass ich selbst für sein Lebensglück verantwortlich sei und dass das Glück 

jederzeit in mir steckt, anstatt es im Außen zu suchen. Mit diesen neu gewonnen 

Erkenntnissen fühlte mich sehr wohl und irgendwie frei. Ich hatte das Gefühl, die Welt stünde 

mir offen. Mit dem Einstieg in die Berufstätigkeit kehrte jedoch der Alltag bei mir ein und ich 

verlor mein Ziel immer mehr aus den Augen. 

Erst mit 40, also vor etwa 2 Jahren, knüpfte ich langsam wieder an obiges Thema an, nur der 

Auslöser war dieses Mal ein ganz anderer. Fragen um die sogenannten 

Zivilisationskrankheiten drängten sich immer häufiger in mein Bewusstsein. Von einem guten 

Freund, mit dem ich dieses Thema regelmäßig reflektierte, erhielt ich einige Buchtipps, 

insbesondere zu alternativen Heilmethoden von Krebs. Dieser Freund war schon länger auf 

einem „anderen Trip“, wie manche zu sagen pflegen. 

Nach dem Studium dieser Bücher war ich einerseits erleichtert, dass es tatsächlich alternative 

und erfolgversprechende Behandlungsmöglichkeiten bei diesem „Krankheitsbild“ gibt, 
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anderseits war ich wütend und frustriert, dass es scheinbar Machenschaften auf diesem 

Erdball gibt, die dem entschieden entgegenwirken. 

Ich folgte einer der Empfehlungen aus oben genannten Büchern und stoppte jeglichen 

Nachrichtenkonsum. Die nun gewonnene Zeit investierte ich in weitere Recherchen auf dem 

Gebiet der Alternativen Heilmethodik. Eines Abends stieß ich „zufällig“ auf einen älteren 

Seminarmitschnitt des amerikanischen Neurowissenschaftlers Dr. Joe Dispenza. Darin ging es 

um Selbstheilung. Das was ich da hörte, klang so unglaublich und resonierte derart in mir, 

dass ich Genaueres darüber in Erfahrung bringen wollte. Ich verschlang regelrecht drei 

Bücher von ihm. Die zentralen Themen darin, Spiritualität und Meditation, integrierte ich ab 

diesem Zeitpunkt fest in mein Leben. Mein Wissenshunger schien noch lange nicht gestillt 

und ich begab mich auf die Suche nach Menschen im deutschsprachigen Raum, die dieselben 

oder ähnliche Botschaften vermitteln. Und ob es die gibt! Nach diversen Videos auf YT fiel 

mir schließlich ein Beitrag von Kurt Tepperwein in die Hände. Ich war verblüfft, denn einige 

Beiträge von ihm waren schon über 25 Jahre alt. Und wieder kamen Fragen auf wie: Warum 

weiß davon niemand - zumindest in meinem Umfeld? Warum werden so elementare Dinge 

wie Selbstermächtigung und Selbstheilung nicht in unseren Schulen gelehrt? Warum leben 

wir nicht nach diesen einfach anzuwendenden Prinzipien, die doch alles leichter, schöner und 

lichtvoller machen? Stattdessen lassen wir uns permanent und immer tiefer von unseren 

„Qualitätsmedien“ in den Angst-, Wut und Hassmodus treiben. Wir lieben einander nicht 

wirklich, ganz davon zu schweigen, uns selbst zu lieben. Wir trauen uns ja gar nicht uns selbst 

zu lieben, da es doch ein Zeichen von Egoismus darstellt – heißt es. Außerdem suchen wir 

unser Glück hauptsächlich in äußeren Dingen. Kaufen uns dieses und jenes in der Hoffnung, 

doch endlich das langersehnte Glück darin zu finden. 

Wie ich herausfand, hatte sich Kurt Tepperwein vor einigen Jahren zur Ruhe gesetzt, zuvor 

aber sein Wissen in zahlreichen Live Seminaren an Interessierte weitergegeben. Also 

recherchierte ich im Netz der Netze nach Menschen, die das Wissen von Kurt Tepperwein in 

ihrer eigenen Praxis anwenden. Ich landete schließlich auf den Seiten von Jürgen Schröter 

und der IAW. Dort wurde meine Frage zwar nicht beantwortet, dafür keimte die Idee in mir, 

mir selbst das Wissen anzueignen und die Fähigkeiten in mir selbst zur Entfaltung zu bringen. 

Ich war gleich von dem mannigfaltigen Angebot und der Möglichkeit des Heimstudiums 

begeistert. Erfreulicherweise bietet Jürgen Schröter das Angebot eines unverbindlichen 

Beratungsgesprächs. Nach unserem einstündigen, sehr erfrischenden und motivierenden 

Telefonat stand die Entscheidung für mich fest, alsbald mein Heimstudium zum spirituellen 

Lebensberater zu beginnen. 
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Welche Zeit habe ich mir für die Ausbildung genommen? 

 

Nachdem das Studienmaterial bei mir eingetroffen war, verging sprichwörtlich keine freie 

Minute, ohne dass ich einen Ordner oder eines der begleitenden Bücher in meinen Händen 

hielt. Es fühlte sich ganz anders an als damals in meinem Studium zum Dipl. Ing. für 

Luftfahrzeugtechnik – viel motivierter, freier, spielerischer. In weniger als 3 Wochen konnte 

ich bereits den ersten Block zur Ausbildung des Lebensberaters abschließen. Ich dachte 

zunächst, es ginge vielleicht zu schnell und ich würde das Gelesene und Gehörte nicht 

wirklich verinnerlichen. Ich beschloss jedoch, diesbezüglich ab sofort nicht mehr auf meinen 

Verstand, sondern ausschließlich auf mein Gefühl zu achten. Denn immer, wenn ich die Worte 

von Kurt Tepperwein las, fühlte ich mich sehr wohl, voller Energie und hoch motiviert. Selbst 

wenn ich einen langen Tag im Büro verbrachte, freute ich mich regelrecht darauf, abends 

anstatt fernzusehen, ein paar Seiten im Studienordner in mir aufzunehmen. Übrigens ist das 

Fernsehen für mich mittlerweile keine Alternative mehr um abzuschalten. Wie oben erwähnt, 

hatte ich bereits vor etwa 2 Jahren damit aufgehört Nachrichten zu konsumieren, dass aber die 

„Glotze“ in meinem Leben einmal gänzlich keine Rolle mehr spielt, hätte ich früher nicht 

gedacht. 

Das Wissen in dem Lesematerial fühlte sich wie pure Energie an, die ich in mir aufsaugte. Es 

vergingen lediglich 3 Monate bis ich drei der vier Blöcke durch hatte. Nebenher las ich auch 

noch einige Bücher, teils aus dem Bestand des Studiums, teils anderer Literatur. Wenn mir in 

meiner Grundschulzeit jemand gesagt hätte, dass ich später einmal freiwillig stapelweise 

Bücher in so kurzer Zeit lesen würde, hätte ich ihn für einen Spinner gehalten. Die 

Halbwertszeit einiger Bücher betrug gerade mal zwei Tage. An dieser Stelle wurde mir 

bewusst, wie kontraproduktiv das heutige Schulsystem manchmal sein kann. 

Auf meiner täglichen Pendelstrecke von Rosenheim nach München habe ich mit Hin- und 

Rückfahrt über zwei Stunden Zeit die begleitenden CDs anzuhören, welche ich optional zu 

den Printmedien erworben habe. Es war und ist immer wieder eine Freude die Livemitschnitte 

anzuhören. Ohne sie würde ich sicherlich etwas vermissen. Die Botschaften sind sehr klar 

formuliert und einfach zu verstehen. Manchmal hat es beinahe eine meditative Wirkung auf 

mich. 
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Welche erweiterten Angebote habe ich genutzt? 

 

Folgende Bücher haben mich unmittelbar vor und während des Heimstudiums begleitet: 

Dr. Joe Dispenza: Ein neues Ich / Du bis das Placebo / Werde Übernatürlich 

Dieter Broers: Gedanken schaffen Realität / Der Matrix Code / Der verratene Himmel 

Fabian Wollschläger: Die Quelle in Dir / Manifestieren ist (k)eine Kunst 

Wladimir Megre: Anastasia 1 - 2 

Alf und Christa Jasinski: Thalus von Athos 1 - 5 

Harvey und Marlilyn Diamond: Fit fürs Leben 1 + 2 

Dr. Norman Walker: Frische Obst- und Gemüsesäfte / Auch Sie können wieder jünger werden 

Robin Stolberg: Biohacking 

Dr. Rüdiger Dahlke: Peacefood 

Clemens Cuby: Gelebte Reinkarnation 

Robert Betz: Werde der Du sein willst 

Yoshinori Nagumo: Ein leerer Magen macht gesund 

Nobuo Shioya: Die Kraft strahlender Gesundheit 

Rolf Ehlers: Wohlfühlhormon Serotonin 

Wim Hof: Nie wieder krank 

Joseph Emet: Nimm´s gelassen, sagt Buddha 

Ajahn Brahm: Der Mönch, der uns das Glück zeigte 

Karin Angermann: Ka- Angua 2 + 3 

Alexandra Reinwarth: Am Arsch vorbei geht auch ein Weg 

 

Folgende Youtube- Kanäle nutze ich gerne, um mein Bewusstsein zu erweitern: 

Robert Weber 

Shanti Satsang Official 

Kai Brenner – Krank war gestern 

Nina Beste (insb. Ihre Meditationen) 

Alexander Krakolinig – The Krake 

Tanja Brons - Tanjas Glücksschmiede 

Thomas Riccardi - Verändere Dein Leben 
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Wie hat sich mein Leben in der  

bisherigen Ausbildungszeit verändert? 

 

Vom „Weg von“ zum „Hin zu“ 

Spontan würde ich auf diese Frage mit „alles“ antworten, wenn auch mein Verstand sofort 

hineingrätscht und meint, dass das zu vermessen wäre. Fakt ist aber, dass sich in meiner 

bisherigen Ausbildungszeit ganz neue Räume und Wege für mein Leben eröffnet haben, von 

deren Existenz ich zuvor nicht wusste. Ich kann in der Tat behaupten, dass ich mich in 

vielerlei Hinsicht von einem „Weg von“- zu einem „Hin zu“- Menschen entwickelt habe. 

Diese Redewendung stammt nicht von mir. Sie ist mir aus einen Glücksbuch, welches ich mit 

etwa 25 Jahren gelesen habe, stets im Gedächtnis geblieben. Erst jetzt begreife ich, was sie 

wirklich bedeutet. Das trifft nicht nur für die Zeit meiner Ausbildung zu, sondern seit dem 

Beginn meiner spirituellen „Reise“ vor etwa 2 Jahren. Einige Veränderungen begannen bereits 

vor meinem Studium und wurden während der Ausbildungszeit bestätigt und intensiviert. 

Daher erscheint es mir wichtig, sie hier ebenfalls zu erwähnen. Sie haben sicherlich auch 

ihren Teil dazu beigetragen bzw. mich schrittweise dazu gebracht, den nächsten Schritt mit 

dem Studium zu gehen. 

 

Vom Übergewicht zum Triathlon 

Vor meiner spirituellen „Reise“ wog ich 82kg bei 1,78m Körpergröße. Das ist wahrlich kein 

massives Übergewicht, aber ich fühlte mich einfach nicht ausgewogen, nicht stimmig, um es 

mit den Worten von Kurt Tepperwein zu formulieren. Es fühlte sich an, wie wenn ich ständig 

Ballast mit mir herumschleppen würde. Ich war körperlich nicht fit, von sportlich ganz zu 

schweigen. Ich mochte mich auch im Spiegel manchmal nicht ansehen. Ich sehnte mich oft 

danach, wieder mein „Kampfgewicht“ von 68kg zu haben, welches ich noch zu Beginn 

meiner beruflichen Laufbahn auf die Waage brachte. Ich fuhr damals fast überall hin mit dem 

Fahrrad. Am Jahresende standen dann deutlich über 1000 km auf dem Tacho. 

Heute wiege ich 63kg und fühle mich ausgesprochen wohl. Dies habe ich einer 

grundlegenden Ernährungsumstellung, deutlich mehr Bewegung und meiner erhöhten 

Achtsamkeit zu verdanken. All dies konnte ich mit einer relativen Leichtigkeit und Freude in 

mein Leben integrieren. Das ist auch der Grund, warum es funktioniert hat und vor allen 

Dingen, immer noch anhält. Auch wenn ich immer wieder gefragt werde, ob mein massiver 

Gewichtsverlust krankheitsbedingt sei. In zahlreichen Gesprächen erkannte ich, dass die 
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meisten Menschen diesbezüglich doch sehr negativ geprägt sind. 

Vor lauter Freude an der wiedergewonnenen Leichtigkeit, habe ich mich letztes Jahr spontan 

zum 8. Chiemsee Triathlon in der Kurzdistanz (400 m Schwimmen, 20 km Radfahren, 5 km 

Laufen) angemeldet. Das war vier Wochen vor dem Ereignis. Ehrlich gesagt hatte ich 

zwischendrin schon ab und zu meine Zweifel, aber je näher das Datum rückte, umso 

entschiedener wurde ich. Mir ging es wahrlich nicht darum, vorne mitzumischen, sondern 

einfach einmal dabei zu sein und zu erleben, wozu man fähig ist, wenn man an sich glaubt. 

Außerdem wollte ich meinen „inneren Schweinehund“ davon überzeugen, was für ein gutes 

Team wir sind, wenn wir beide an einem Strang ziehen. Ich genoss die Atmosphäre, ging 

beim Start als Letzter ins Wasser und absolvierte eine Disziplin nach der anderen in voller 

Freude. Auch die knapp 35 Grad, die beim Start um die Mittagszeit herrschten, konnten mich 

nicht beeindrucken. Im Gegenteil, es führte zu einem weiteren tollen Erlebnis, als die 

Anwohner an der Strecke ihre Gartenschläuche herausholten und für angenehme Erfrischung 

sorgten. Im Ziel angekommen schwebte ich förmlich über den Boden, so gut fühlte es sich an. 

Mit Mut fangen eben doch die schönsten Dinge an. Ich erhaschte dann aber doch noch einen 

Blick auf die Rangliste und war überrascht, denn ich beendete meinen ersten Triathlon als 

184. vom insgesamt 252 Teilnehmern. Die entscheidende Erkenntnis, die ich jedoch daraus 

gewonnen habe war, dass der Glaube nicht zwingend von jetzt auf gleich vorhanden sein 

muss, sondern sich auch einmal langsam entwickeln kann. Geduld und Beharrlichkeit sind da 

gute Ratgeber. 

 

Bewusstsein 

Des Weiteren möchte ich das Thema Bewusstsein nennen. Früher kamen mir morgens gleich 

nach dem Aufwachen irgendwelche Probleme in den Sinn. Meistens versuchte ich sie auch 

noch wegzudrücken. Ich habe nicht bewusst drauf geachtet, was ich denke und wie ich mich 

fühle, geschweige denn eine notwendige Handlung draus abgeleitet. Manchmal war mir zu 

Mute, mich gleich wieder hinzulegen, denn der Tag konnte ja nichts werden. Derart 

ausgeliefert war ich. 

Heute ist es das erste was ich tue mich bewusst zu bedanken. Ich bedanke mich für meine 

Existenz, für einen neuen Tag, für alle Möglichkeiten, die mir heute offenstehen, für meinen 

Körper, für meine wunderbare Familie, meine Lebensumstände, usw. Damit kann ich gut und 

gerne eine halbe Stunde füllen, denn mit der Dankbarkeit habe ich ein sehr wirkungsvolles 

Mittel für mich entdeckt meine Laune anzuheben, auch im späteren Tagesverlauf. Mit der 

darauffolgenden Meditation entfalte ich Ruhe und Gelassenheit, aber auch ein deutlich 
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höheres Energiepotential. In der Regel gehe ich anschließend mit unserem kleinen Mini-

Malteser eine Runde laufen und mache Dehnübungen unter meinem Lieblingsbaum, einer 

riesigen Linde, die nur etwa 100m von unserem Haus entfernt thront. Perfekter kann mir den 

Start in einen Homeoffice- Tag kaum vorstellen. Vor einem halben Jahr hatte ich hierfür 

bereits drei Tage pro Woche die Möglichkeit. Aktuell sind es sogar fünf Tage die Woche, 

aufgrund der Maßnahmen in der sogenannten Pandemie. Auch wenn es viele nicht so 

empfinden mögen, für mich sind einige der Maßnahmen eine sehr große Bereicherung und ich 

bin sehr dankbar dafür, sie für meine Bewusstseinsentwicklung nutzen zu können. 

Zu meiner Bewusstseinsentwicklung gehörte es auch sämtliche Bereiche zu durchleuchten, in 

denen ich noch „Nein“ zum Leben sagte. Ich mache mir stets bewusst, dass ich perfekt bin, so 

wie ich bin. Gott wollte mich so, was gibt es denn daran zu verneinen? Ich liebe meinen 

Körper und gebe ihm das, was er zum gesund sein braucht. 

Auch meine frühere Zurückhaltung beim Inkontakttreten mit anderen Menschen konnte ich 

für mich wirksam auflösen. Mittlerweile macht es mir richtig Freude, mich für andere 

Menschen bewusst zu öffnen. Uns wird über die Medien unterschwellig eingetrichtert, dass 

die Welt schlecht oder gefährlich sei und wir immer auf der Hut sein sollen. Ich habe bisher 

jedoch nur anders lautende Erfahrungen gesammelt. Jeder neue Mensch bereichert mein 

Leben und so eröffnen sich manches Mal Möglichkeiten, die sonst einfach an mir 

vorbeigezogen wären. 

 

Loslassen 

Das Thema Loslassen ist meiner Ansicht nach eines der besten Werkzeuge, sein Leben völlig 

neu zu strukturieren und Harmonie, Leichtigkeit und Gelassenheit zu Grundbausteinen 

werden zu lassen. Als ich zum ersten Mal davon hörte, dass man belastende Lebensthemen 

einfach loslassen kann, konnte ich das zunächst kaum glauben - schon gar nicht am Beispiel 

des einfachen Ausatmens. Dabei war es einmal mehr mein Verstand, der das wieder 

komplizierter brauchte. Warum soll es nicht doch so einfach sein? Das wollte anfangs nicht so 

recht zu meiner Wirklichkeit werden. Ich habe dann den Weg der Wiederholung und 

Beständigkeit probiert und damit erste Erfolge erzielt. Mittlerweile gelingt es mir im Alltag 

schon sehr gut körperliche Anspannungen einfach loszulassen. Mein Bewusstsein dafür steigt 

kontinuierlich, was mich sehr zuversichtlich stimmt. 

Es war auch wichtig, mir einmal vor Augen zu führen, was es denn alles loszulassen gilt. Also 

einfach einmal hinsetzen und alles listen-förmig niederschreiben, was mich belastet und was 

nicht mehr zu mir gehört. Daran scheitern vermutlich viele - anfangs auch ich. Ich hatte 
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bereits vor meinem Studium einige Bücher gelesen, die zu ähnlichen Aufgaben aufforderten. 

Das Problem damals lag aber immer daran, dass ich es einfach nicht gemacht habe. 

 

Ernährung 

Ein Kernthema der oben erwähnten bewussten Ernährung beinhaltet morgens nur noch Obst 

zu essen und viel energetisch angereichertes, sauberes Wasser aus einem speziellen 

Destilliergerät zu trinken. Mittags gibt es meistens eine kleine Schüssel Salat, oder einfach 

nur schön hergerichtetes frischer Gemüse. Hin und wieder gibt es auch eine Mischung aus 

Haferflocken und Bananen. Abends sitzt die Familie in der Regel zusammen und es gibt 

wieder einen kleinen Salat und anschließend ein gekochtes oder gebackenes Gericht. Mein 

Ziel ist es täglich mindestens 50% der Lebensmittel roh zu mir zu nehmen – Tendenz 

steigend. Meine Familie war anfangs noch nicht so recht dafür zu begeistern. Langsam, aber 

sicher sickert es aber auch bei ihnen durch. Zu einer ausgewogenen Ernährung gehört es 

natürlich auch, jede Mahlzeit zuvor zu segnen. 

 

Der Moment 

Meine Aufzählung könnte ich endlos fortführen - ein letztes Thema möchte ich aber noch 

nennen. Zurzeit spiele ich sehr gerne das Spiel vom „Moment“. D.h. immer wenn ich es 

bemerke, dass meine Gedanken irgendwo sind, oder gar ins Negative abgedriftet sind, blicke 

ich kurz auf und nehme wahr, was ich gerade denke oder tue. Ich nehme die Rolle des 

Beobachters ein und in dem Moment stoppt der Gedanke. Es ist jedes Mal wie ein 

wohltuender Reset, mit dem ich jederzeit die Möglichkeit habe neu zu beginnen, sei es ein 

neuer positiver Gedanke oder „jetzt“ eine Handlung in Freude anzugehen. Als ich das Spiel 

wenige Tage spielte, bekam ich just dazu eine Video- Empfehlung auf  YT von Kurt 

Tepperwein und Nada Brahma genau zu demselben Thema. Für mich sind solche 

„Zufälle“ nicht mehr wirklich zufällig und ich sah mir den Beitrag sehr dankbar an. In den 

Kommentaren erhielt ich dann aber erst den entscheidenden Hinweis von einem Zuhörer, wie 

es ihm leichter fällt, im Moment zu verweilen, indem er das was er gerade denkt oder tut, 

gedanklich vorspricht. Also z.B. „Ich ärgere mich gerade über den Drängler hinter mir.“ Ich 

habe es selber ausprobiert und sieh da, es war auch mein Schlüssel zum Erfolg. Ziel ist es, nur 

noch im Moment zu verweilen und so ein bewusster Schöpfer meines Lebens zu sein. 
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Was habe ich noch zu lernen oder zu vertiefen 

 

Missionieren 

Beim Thema Missionieren sehe ich noch etwas Handlungsbedarf meinerseits. Als das Thema 

Spiritualität Einzug in mein Leben erhielt, hatte ich sehr schnell das Bedürfnis gewonnene 

Erkenntnisse an andere weiterzugeben, erst recht wenn jemand vor mir stand, der dieselben 

Signale vom Leben bekam wie ich. Dabei wurde ich in fast allen Schriften einschlägig davor 

gewarnt, meine Erkenntnisse anderen auf die Nase binden wollen, wenn sie nicht von sich aus 

danach die Frage stellen. Ich habe es dennoch getan, in der Hoffnung, ich könnte dem anderen 

dabei helfen, sein Leben ab sofort gelassener zu gestalten. Leider stieß ich dabei immer 

wieder auf Ablehnung, Gegenwehr bis hin zu Zorn. Vor allem bei Menschen, welche mir sehr 

nahestanden, war dies der Fall. Ich fragte mich, wie das sein kann, dass Menschen meine 

Hilfe kategorisch ablehnen und lieber weiter leiden? Ich musste hautnah erleben und dadurch 

lernen, dass jeder Mensch zu jeder Zeit vor seinen individuellen Aufgaben steht, die er nur 

selbst meistern kann und ich in diesem Moment nur ein ungebetener Messias bin. 

 

Intuition 

Früher habe ich des Öfteren folgenden Satz verwendet: „Ich gehöre zur Gruppe der 

Denker.“ Den hatte ich eigentlich nur irgendwann einmal irgendwo aufgeschnappt und er 

hörte sich damals toll an. Ob ich dadurch mehr oder weniger unbewusst dazu geworden bin? 

Was mir nun klar geworden ist, ist die Tatsache, dass denken zwar erforderlich ist, aber ohne 

zu fühlen ich mich einem wesentlichen Teil meiner Wirklichkeit verschließe. Ich glaube 

diesbezüglich zwar auf einem guten Weg zu sein, kann mir aber vorstellen, dass es da noch 

etwas an Übung bedarf. 

Wir alle haben vermutlich schon einmal die Erfahrung gemacht, dass kurz bevor etwas 

geschehen ist, wir es vor unserem geistigen Auge bereits abspielen haben sehen. Ich hatte erst 

vor wenigen Tagen wieder so einen Augenblick, als meine innere Stimme danach schrie 

entsprechend zu handeln, ich sie aber missachtete. Daher ist es ab sofort mein Ziel, wann 

immer es passiert, auf meine Bauchgefühl zu hören, welches mich in einer bestimmten 

Situation vor etwas warnt oder zu einer Handlung auffordert. Ferner möchte ich auch gezielt 

die Frage an meine Intuition stellen, wenn ich vor einer schwierigen Aufgabe oder einer 

wichtigen Entscheidung stehe. Denn bisher habe ich hauptsächlich danach gehandelt, was 

mein Verstand als sinnvoller erachtete und nicht was sich besser anfühlte. 
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Geduld 

Hin und wieder gibt es Tage, an denen mir meine Entwicklung, mein Erwachen, oder wie man 

es auch immer nennen mag, zu langsam oder gar zu stagnieren erscheint. Dann schickt mir 

mein Verstand auch noch so konstruktive Gedanken wie: „Na, wo ist denn nun dein Gelerntes, 

wenn du es brauchst?“ In solchen Situationen hilft mir mein Bewusstsein darüber, dass alles 

im Leben zyklisch verläuft und meine spirituelle Entwicklung davon nicht ausgenommen ist. 

Im Grunde ist das spätestens am nächsten Tag vorbei und ich erkenne, dass meine 

Entwicklungskurve doch stetig nach oben zeigt. Nur am Vortag ging es eben einen kleinen 

Zacken nach unten, vielleicht nur eine kleine Verschnaufpause. Dafür gibt es aber auch Tage, 

an denen ich einen ordentlichen Sprung vorwärts mache. Das sind dann solche Tage, wenn ich 

sie abends im Bett noch einmal reflektiere und mich frage, wie konnte das alles nur in einen 

Tag passen? Das müssen doch mindestens zwei gewesen sein! ;) 

 

Armtest 

Das Werkzeug Armtest habe ich während meiner Ausbildung ganz klar vernachlässigt. Ich 

war zwar zunächst Feuer und Flamme, als diese Lektion dran war und habe es auch gleich mit 

einigen aus meiner Verwandtschaft und mit einem guten Arbeitskollegen (welcher durch 

meine Veränderungen auch zu einem großen Fan von Kurt Tepperwein geworden ist) 

ausprobiert, aber danach nicht konsequent vertieft. Dass sich meine Lebensgefährtin dafür 

nicht so offen zeigt, kann dabei keine Ausrede sein. 

Ich komme immer wieder in Situationen, in denen es darum geht, mich so oder so zu 

entscheiden. Da wäre der Armtest, neben der vorher genannten Intuition, eine praktische 

Hilfestellung, natürlich auch dafür, um die wirklichen Kernursachen für so manche 

Symptome ausfindig zu machen. 

 

Rückführung 

Ähnlich wie beim Armtest, verhält es sich mit der Rückführung. Auch dieses Thema 

interessiert mich sehr, habe aber durch das Heimstudium nicht den Zugang gefunden, wie es 

die Teilnehmer eins mehrtägigen Seminars live erleben und untereinander ausprobieren 

können. Hier würde ich es sehr begrüßen, auf eine Gruppe, ein Forum oder dergleichen 

zurückgreifen zu können, mit dem Ziel sich mit Gleichgesinnten auszutauschen und um das 

Gelernte zu praktizieren. Jürgen Schröter zeigte diesbezüglich großes Interesse, derartiges ins 

Leben zu rufen. 
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Um aber den Stein für mich ins Rollen zu bringen, habe ich einen Termin bei einer mir 

bekannten Energie- Therapeutin vereinbart. Wir haben uns damals schon über dieses Thema 

ausgetauscht und ich fühle mich da bei ihr in guten Händen. Dabei interessieren mich die 

Themen Geburt, Tod und die Zeit zwischen zwei Inkarnationen ganz besonders. Natürlich 

reizt mich auch die Frage, wer ich im meinem vorherigen Leben war. 

 

 

 

 

Was möchte ich mit dem erworbenen Wissen und  

der erworbenen Kompetenz in Zukunft bewirken? 

 

Zunächst einmal werde ich meine spirituelle „Reise“, die ich vor etwa 2 Jahren begonnen 

habe, weiterführen. Diese hat sich derart spannend entwickelt und ist mit nichts vergleichbar, 

was ich zuvor in dieser Inkarnation erleben durfte. Kaum zu glauben, aber es fühlt sich an, als 

ob ich jetzt erst richtig zum Leben erwacht bin, vielleicht auch dort anknüpfe, wo ich im 

vorherigen Leben aufgehört habe. Es gibt noch einiges zu „entfalten“, wie man dem 

vorherigen Kapitel entnehmen kann. Auch mein Wissensdurst fühlt sich noch nicht gestillt. 

Und Wissen ist der Vorläufer von Erfahrung - das habe ich auf jeden Fall erkannt. Dennoch 

habe ich mehr und mehr das Bedürfnis, mein bisher gesammeltes Wissen, meine Erfahrungen 

und die daraus gewonnenen Erkenntnisse, auch an andere weiterzugeben. Ich möchte als 

Kanalöffner zwischen Körper, Geist und Seele behilflich sein, natürlich nur für denjenigen, 

der wirklich bereit dafür ist. 

Wie eingangs erwähnt, ging es mir mit dem Studium zwar primär darum, in meinem eigenen 

Leben kräftig aufzuräumen und mich von all dem zu trennen, was nicht mehr zu mir gehört. 

Denn da gab es einiges, was sich schon länger nicht mehr stimmig anfühlte. Mehr und mehr 

fühle ich mich aber bereit, dies auch anderen zu ermöglichen. Der vierte Block „Optimale 

Praxisführung“, den ich zurzeit bearbeite, bietet hierfür sehr hilfreiche Informationen. Darin 

werden nun sämtliche Themen beleuchtet, die auf dem Weg in die Selbstständigkeit 

auftauchen können. Dies beginnt mit der Ermutigung, die dafür notwendige Entscheidung zu 

treffen. Darin wird auch die, von meinem Verstand zweifelnd gestellte Frage beantwortet, wo 

und in welchem Umfeld ich praktizieren möchte. Ich machte mir bewusst, dass ich bereits die 

optimalen Voraussetzungen dafür vorfinde, wenigstens für den Anfang.  
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So befindet sich gleich neben unserem Hauseingang ein kleines Zimmer, welches ich bisher 

nur als Homeoffice für meine aktuelle Anstellung nutze. Ich habe daraufhin gleich begonnen, 

es zu entrümpeln, gemütlicher einzurichten und eine sehr angenehme Atmosphäre zu 

schaffen. Damit steht nun der Kopf frei, für die nächste Frage, nämlich auf welchem Gebiet 

ich mich befähigt fühle anderen zu helfen. Kurt Tepperwein spricht im vierten Block 

beispielhaft einige Gebiete an, die für den Anfang geeignet sind. Bei einigen sehe ich mich 

durchaus kompetent, insbesondere daher, weil ich sie am eigenen Leib durchlebt habe. Das 

betrifft z.B. das Gebiet der gesunden Ernährung, Entschlackung, Entgiftung und körperliche 

Fitness, mit der Ergänzung der spirituellen Dimension. Dass meine Erkenntnisse auch bei 

anderen Wirkung zeigen, konnte ich in meinem Familien- und Freundeskreis bereits 

erfolgreich feststellen. Sogar mein Vater, zunächst ein Zweifler wie er ich Buche steht, hat es 

dennoch geschafft, sein Bewusstsein dahingehend zu entwickeln, um binnen weniger Wochen 

knapp 10kg abzunehmen und deutlich fitter und aktiver zu sein. 

Eines meiner Lieblingsthemen, nämlich das der Selbsterkenntnis, werde ich so gut wie 

möglich integrieren. Leider ist es noch nicht jedermanns Sache und in meinem Umfeld zeigen 

sich die Menschen nur ganz vereinzelt dafür bereit, dies nicht mehr als esoterische Spinnerei 

darzustellen. Für mich ist es, wie oben beschrieben, zum festen Bestandteil meines Lebens 

geworden. Gemäß dem Gesetz der Anziehung bin ich schon sehr gespannt, welche Seele nun 

den Weg zu mir findet. Ich gehe fest davon aus, dass auch ich an jeder wachsen werde und 

freue mich daher schon riesig auf diese Aufgabe. 

Aber auch außerhalb meiner Praxis möchte ich allen Menschen, die mir begegnen ein Beispiel 

sein, das Leben voller Leichtigkeit, Harmonie und Lebensfreude zu meistern. 


